




























































nen als Rädchen in einem entfremdenden Uhrwerk. Unsere soziale Inter­
aktion ist kapitalistisch strukturiert und verkümmert zu Networkimz und ober­
flächlichen Facebook-Freundschaften. Soziales Aufbegehren 
als bloße Attitüde, die sich feiert wenn sie als Avantgarde im 
zess anerkannt ist und Wer sich alldem verwehren möchte und 
in all den Widersprüchlichkeiten zerrissen wird, fällt als Außenseiteein raus. 
Die totale Ökonomisierung der modernen Gesellschaft bricht in die sozialen Kon­
takte ein, drückt ihnen den Ausbeutungsblick hinsichtlich des 
persönlichen Erfolgs auf. Vati noch ein paar Kohlen ins Feuer ... Die Herr­
schende sehen international ihre Rolle darin, die Rahmenbedimmm,en tür 
Wachstum und 
Dogmen gegen den Widerstand, sie erziehen die Heranwach­
senden zu eifrigem ieweilil1en nationalen Ge­
seilschaften soweit, dass sie die Leistung 
der Staaten wird versucht eine Gemeinsamkeit zu konstruieren, das Böse kommt 
nur von Außen: "Die Menschen in Amerika verbrauchen zuviel, die aus Europa 
zahlen zu wenig und China will gar nichts machen." Uns interessiert diese Art 
von gegenseitiger nationaler Schuldzuschreibung nicht, wir schauen darauf, was 
dieses globale und, sehen Katastrophen. Die Staaten versu­
chen durch eine konstruierte nationale Gemeinsamkeit die Menschen davon ab­
zuhalten, die soziale Kälte zu erkennen und sie dafür zu motivieren nicht nur für 
ihren Geldbeutel zu arbeiten, sondern auch noch für ihren nationalen Standort in 
der globalen Konkurrenz einzustehen. Der Staat bietet keinen Schutz vor dem 
Kapitalismus, sondern ist seine Voraussetzung und sein Vorantreiber. 
werfen wir euch an ... Wir fordern ein radikales Umdenken der Gesellschaft denn 
die Befreiung von Markt und Staat ist die notwendige Aufgabe dieser Zeit. Die 
Umsetzung und der MClglichlll:eiten 
nisierens sind denn je, das Bestehende hat sich in eine 

Das bedeutet nicht, dass die des Ganzen ein 
ist. Wir lehnen jede Konstruktion ab, in die sich die 

Menschen dann anschließend einzuzwängen haben, sondern streben einen Pro­
zess an, indem die Menschen immer wieder neu ihre Freiheit finden und ihre 

neu strukturieren. Wir hoffen, diese Art von Prozess zu­
mindest ein kleines Stück weiter ins Rollen zu haben und drängen auf 

der Menschen. Damit es wird, dass sich die Men­
und es schaffen Solidarität und die Schonung der Le­

'unulägen in zu bringen." 
Li!. 4. Dezember 2009 

"wir sind hier. wir sind überall. wir sind ein bild aus der zukunft" (aus der Er­
der Besetzeein nen des Polytechnikums in Athen am 23.12.08) "In den 

Abendstunden des 3.12.2009, bevor sich zum ersten Mal die Ermor­
von Alexandros Grigoropoulos durch einen Bullen in Athen jährt, hat sich 

eine Menschenmenge an der Polizeiwache 16 in eingefunden. 
Wir haben die Fenster des Gebäudes die Eingangstür versperrt 
und die Garagen mit brennenden Mülltonnen Die vor der Wache ab-

Polizeifahrzeuge fackelten ab und Farbflaschen flogen an die Wände. 
Zufahrtswegen haben Freundinnen Barrikaden errichtet und Krä­

henfüße verstreut. Das galt den zu Hilfe eilenden Beamten. Unbeteiligte bitten 
wir für Unannehmlichkeiten platte um Nachsicht. Der Mord an 
Alexandros war der Funke, der den Dezemberaufstand in Griechenland auslös­
te. Im ganzen Land es die die herrschende, na­
hezu paralysierten. Unter der Parole "Bullen, Schweine, Mörder" wurden viele 
Polizeiwachen angegriffen. Zehntausende waren auf den Straßen und 
sich Stadtviertel an. Das brutale der Polizei und Tonnen von Tränen­
gas könnten sie nicht stoppen. Die Aufständischen plünderten Supermärkte und 
Geschäfte der Innenstädte und griffen an. Sie besetzten eine 

werkschaftszentralen) für die ihrer Diskussionen und Aktionen. 
Sie fingen an, die Zirkulation von Waren und Verkehrssträmen zu unterbrechen. 
Und es waren nicht nur die üblichen "GnostoijAgnostoi" ("BekanntejUnbekann-

Eine wilde Mischung von Anarchistinnen, Migrant_innen der "l.und 2. Gene­
ration", Flüchtlingen und Schülerinnen ... machten den Agenten des die 
Straße streitig und sich selbst das Leben schmackhaft. Sie alle spürten, daß die 
Polizeikugel auch sie hätte treffen können. Sie wußten um die vielen Polizeirnor­
de in der Vergangenheit und hätten noch so manche Rechnung offen. Die Wochen 
der Selbstermächtigung, voller Wut und Freude, werden nicht mehr aus dem in­
dividuellen und kollektiven Gedächtnis der Revoltierenden zu löschen sein. Die 
Trostlosigkeit der Normalität war kurzfristig durchbrochen. Die 
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